
Die tquserstehung des Zuntwesens
cheint ein Lieblingawunsch der deutschen Handwerker pu sein.
Dir schließen dieß aus den Verhandlungen des ledten

Montag in Frankfurt a. M. eröffnelen allgemelnen
deutschen Fandwerkertagen. In der am Montag

Bormitiag statigehabten ersten Hauptversammlung der
Delegirten der deuischen Handwerkervereine bildete den
exrsten Gegenstand der Tagetordnung dle Frage:

In welchem Umfange undin welchen Grenjen erfltebt
der deutsche Handwerkerbund die Veschrankung der zugel

osen Gewerbefreiheit
Der beyugliche Referent, Schneidermeister Fabhauer

Koln), Auherte sich hlerüber etwa folgendermaßen: Nach
dem die Lelbeigenschaft abgeschafft war, macht sich nach
und nach eine andere Leibeigenschaft gellend—dasKapital,
zas eine immer drüdcendere Leibeigenschast auf die Arbell
ubbt. Aber nicht das Kaplial an sich, sondern lediglich
jeine Herrschaft über das Handwerk wollen wir bekampfen.

kbenso liegt es uns fern, die Fortschriute auf dem Gebiete
zes Maschinenwesens 2c. anpugreifen. Ohne die Herrschaft
zes Kapitals waren die Forischtute des Maschinenwesenß

ein Segen für das Handwerk. Allein dank der zugellosen

Zewerbefteiheit wird die Zahl der felbsistandigen Hand
werkameister immer kleiner, an Stelle der leztern tritt der

zapitalifiische Unternehmer, der Handwerlameister wird sein
dohnstlave. Die Maschine steht nicht, wie es sich von
Bottes. und Rechiswegen gehören würde, im Dienste der

Atbeit, sondern sie drudt die Arbellalohne und macht Ar
veitakraste überflussig. Würde man dem ehrlichen Handwerl

aicht alle seine Selbsistandigkeit durch die schrankenlose Ge
werbefrelhelt genommen haben, daun wurden die Fortschrittt

des Maschinenwesens der vaterländischen Industrie zuGuu
ommen. Unsere moderne Gesergebung nutzt lediglich dem
Manchesterihum, fie involvirt das Recht des Starkern

gegenlber dem wirihschaftlich Schwachern. Wohin dieß ge
suhrt hat, zeigt die immer gröher werdende Arbeitglofig·
leit, das riesige Anwachsen der Sozialdemokcatie, die große
Bermehrung der Verbrechen c. Wahrlich jedem Vvater
landefreunde muß dange werden um die Zuiunst unseres
Volkes. Moge man nicht außer Acht lassen, daß von der

kristen des selbstständigen Handwerkerstandes der Bestand

unseres qhristlich,monarchischen Staates im Wesentlichen
abhangt. Wir verlangen daher die NRudkehr zu der sruheren,
vom Geiste deb Christenthumb durchwehten Gewerbegeseh
zebung, die es den Kapitalisten unmöglich macht, den

dandwerkerstand ferner unter seine Botmaßigkeit zu bringen
Dir wollen unler dem Schauen der Krone und unter dem

Segen der Kirche arbeiten. Wir wollen nicht, daß die
dandwerler und Arbeiter immer mehr zu Prolelariern

erabfinken, nur damit wenige Spekulanten sich bereichern
Lonnen. Wir verlangen daher im Inleresse der deutschen
Ration, im Interesse der christlichen Moral, im Interesse
unseres christlich monarchischen Staates: Beschrankung der
zugellosen Gewerbefrelheit.“ (Lebhafter Beifall.) Der Redner
proponirte schlleßlich eine Reihe seinen Autfilhrungen ent
sprechenderThesen, in denen eb u. A. heißt: „Es ist noth
wendig, daß den fakultativen Innungen so bedeutende ge
werberechiliche Befugnisse verliehen werden, daß der Zutritt
nur Innung als eine Nothwenbigkeit erscheint.“

Sqhornsteinsegermeister Mehner Neusiadt an der Ost
see) sagte: „Vedauerlich ist eß, daß der Furst Reichskanzler,
der im Jahre 1840 in seiner Eigenschast als Abgeordneter

Adhalitiosuc uns einttat. jeti unsere Forderungen nicht
anerkennt. Die deuische Reichtregierung sollte bedenlen,

daßder Handwerkerftand stets diecchtigsteStudeder
Drvondd gewesen ist. SCon beginnt die grait der Dan
werker zu erlahmen. Wenn die Handwerler erst sehen
werden, daß die Zersezung des Handwerkes nicht mehr
abjuwenden ist, daß ihnen don keiner SeiteHilfe gebracht
wied, dann in auch die gerfedung unserer Geseischsi un.
zusblelbllch. Nit der von Zrn. daßheuer dorgesciagenen

ee — 83 milhennuewird, kann ich michnichteinverstanden
ecllaren. Wir wollen ileber ehrlich unterliegen. aber nie
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mals kapituliren. (Lebhafter Beifal.) Ich ersuche Sie,
jolgender Resolutlon zuzustimmen: » Der all gemeine deutsche
dandwerkertag spricht die Hofjnung aus, daß die Reichs
reglerung baldigst positive Maßregeln zur Erhaltung und
debung des gewerdlichen Mittelstandes ergreift. als welcha
der Handwerkertag nur allein die Beschrankung der zugel

losen Gewerbefreiheit durch Einsührung der obligatorischen
Innungen erkennt.«

Nachdem sich Glasermeister Wenglich (Drebden) in ahn
lichem Sinne geäußert, wurde beschlossen, die vorgelegten

e einem Ausschusse zut Redaktlon zu über
ovelsen.

Budhdruderelbesiher Pleß (Mahlheim a. Rh.) referirte
hierauf Uber die Stellung des deutschen Handwerkerstandes
um veranderten Innungetgefet. Der Redner befurwortete

die Annahme einer Resolution, in welcher das Innungt
jesetz zwar „als ein erster Versuch, die Organisation des
dandwerkerfandes zu erstreben,“ anerlannt, aber als letles

Jiel der Gesezgebung die Einführung obligatorischer Inn
ungen (Zunste) proklamitt wird.

Der Kuorreferent Bäckermeisser Theistjans (Crefeld)
chloß sich den Autführungen des Reserenten an.

Fleischermeister Lüdike (Stetuin) ließ sich in folgender
Beife vernehmen: Ich stimme dem Herrn Referenten im
Allgemeinen bei, allein ich habe vorlaufig ein Bebdenlen
zegen obligatarische Innungen. (Lautts Dho) M. H.,
assen Sie mich aussprechen, ich sage, ich habe vorlaufigt
Bebdenken gegen obligatorische Innungen, da solche Inn
ungen naturgemäß Jeden aufzunehmen verpflichtet sind,
der ein Meifierstück gemacht hat. Ich halte doch dafüur,
erst einmal zu versuchen, ob es nicht auch mit den salul.
zativen Innungen geht. (Sturmische Unterbrechung. Rufe:
Schluß, Schluß! Weuerfprecher.) M. H.! Ihh bin keineb
wegs Gegner der obligatorischen Innungen, aber wir
nussen immer mit gegebenen Thatsachen rechnen und nicht
außer Acht lassen, daß unsere Regierung nicht auf dem
Boden der obligatorischen Innungen steht. Ich will auch
Drdnung in unserem Gewerbe haben, allein ich bin der

Meinung: das kann auch mittelst falultativer Innungen
zeschehen.““ (Beisall und hestiger Widerspruch.)

Nachdem sich noch mehrere Redner im Sinne des Refe
renten geäußert und noch zwei Resolutionen gesiellt waren,
die mit der ersten im Wesentlichen übercinstimmten, wurde

beschlossen, die drei Resolutionen der vorhin gewahllen
NRebaktionzKommission zu überweisen.
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nach ihr ein Bunderbeltrag an ihre daherigen Aublagen
gewahrt werben soll, entspricht, ist zweifelhaft.

Euztern. Das Vaterland“ skandalisirt sich mit Recht
an einer Lüge des R Wiener Tagbl.“, nach welcher kein

einziger FremderinLujernware, findet gleich darauf aber
die Anficht der Teffiner Liberta“, daß die Schweiz wegen
der Cholera gegen Frankreich hatte sperren sollen,
nicht ganz „ohne“.

Es ist klar, daß durch eine Grenzsperre gegen Frank
reich die Interessen unserer Saisonindustrie aufsß em
pfindlichste geschädigt würden, diel empfindlicher, als
durch die von Jialien gegen die Schweiz verhangtt Sperre.
Wlr glauben, daß der Bundesrath gerade mit Nucsicht
auf den Fremdenverlehr sich zu einer solchen Maßnahme
aicht werde drängen lassen. Auch Deutschland hat gegen
Frankreich nicht gesperrt, obwohl aus Sudfrankreich eine
Menge deutischer Arbeiter heimlehrt, und die itallenische
Grenzsperre gegen die Schweiz tragt so lange den Chatakter
einer gehassigen Auznahmemaßregel an sich, als Italien
den Eintritt von osterreichlschem Gebiet aus freilaßt

In Bejzug auf den letztern Punkt mag hier ein Schreiben
erwahnt werden, welches ein Turiner an den Mailanber

Secolo“ gerichtet hat und das lautet:
Sonntag Abende, den 13. d. besaud ich mich im „Schweijer

zof“ zu Lusernn, woselbst mit mir eint Auzadi Familien, zum Theil
italirnische, die dirett von den Choleraherden Toulon, Marseille und den

dou lamen, eingetecffen waten. um ihrr Reise nach Jialien sortzuschen.
Alt ee dich. daß in Chiafso Quarantäne zu bruchen sei, wurde

zie NRoute Dreuner·AlaVeronuaciugeschlageu.Morzeus6Uhri0Min.
xiete die Gestlschaft unt dem Sahnellzug von Lurta ab, wvar um 10

Ahr Abends in Russtein (ofterrrichische Grenzth und 10 Uhr 33 Win.

t solgenden Morgens ia Uerona. Ju 20 GStunden haut sie also die

lnfiagige Quaraaiaue in Chiasso umgaugen. uud es is ficher, daß

Dieienigen. die nach Jialien wollen, jeht dicse Rouit wählen. Zwei

nalicnische Femilien mit Kindern, die in Tonlon wohnien, tint Familit
aus Vtizja. Iwei frauzöflsche Jugenicure aus Marseille, eine Familie aus

ryon zc., im Ganjen 27 Personeu, grlangien zugleich inn all' ihrem

VSepack und den Rilroben, jalls solche vorhauden wartn, ohne Anftand
aaq Jialien.

Die Reisenden dalten sich nicht einmal die Mühe genemmen, die

Anletien der vielen Gepacstude, welche deren Prodenieng aus Marseille,

Toulou und Lyon deuilich belundeicu, zu entjeruen. Die Zollwachier

dou Ala mußten sie sthen und doch konaie Alles jrri eingehen, ohne daßz
riut Rauchtrung oder irgeudwelche Derinfetrion vorginommen wurde.

Wenn die von der hialienischen Retzierung getroffenen Maßrtrgelu einen

Sinn haben sollen, so mußten auch die Eingänge ber Ala Gotijia und
Voiebba gesperrt werden.

Auch über den Stelvio können die Reisenden, wie über

alle Straßen von Tirol, nach Italien gelangen. Nur die

Fußwege uber Livigno, Fraele und Moranza sind mili
tarisch desetzt. Auf Alpenpässen, die von der Schweiz nach

Jialien führen, lagern die italienischen Grenzwächter sogar
im Schnee.

Ueber die italienische Grenzsperre ist uns eine Ein

sendung aub Lujern zugegangen, die morgen folgen wird)
— Das ‚Tagblan“ vom 28. do. Mib. bringt

die Schlußnahme des katholischen Kirchenrathes
der Stadt Luzern vom 21. gl. M., womit die Mit

glieder der christkatholischen Genossenschaft in
Sachen der katholischen Kirchgemeinde als nicht stimm
berechtigt erklaärt werden.

Dieses Erlennmniß grundet sich auf folgende thatsachliche
und rechtliche Momenle:

Thatsachliches.
1. Die katholische Kirchgemeinde Luzern bildet einen

integrirenden Theil des katholischen Bisthumt Basel und
ist in kiechlichen Angelegenhellen der Jurisdiktion des Did
jesanbischofes unterstellt.— I8, letzter Absaz des Org.Ges.

2. Laut stabdtrathlichen und regierungerathllchen Ver

handlungen hat sich in Luzern eine christkatholische Genossen
ichaft gebildet.

3. Diese christkatholische Genossenschaft hat sich Statuten
gegeben. Nach J dleser Statuten ist die Tenden dieser
Denofsenschaftdie:DieRitzliederweisen die Lehre von
dir plupfilichen Unsehlbarkeit unb Machifulle als der bis

derigen kirchlichen Auffassung widersprechend offen zurück
and streben eine entsprechende kirchliche Organisation mit
tandigem Gottesblenfie und Religiondunterrichte an. Gemaß
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Eidgenosseuschaft.

Bundesstadt. Laut einer Mittheilung der N. 8. 3
nus der Bundenstadt hat die vorgestrige Erklarung des

BZundes rathes (siehe Telegramm in der gestrigen
Nummer des, Tagbl“) über die italienischen Grenz
perte vorzuglich die ganz selbststandigen Aeußerungen der
Bund“ und der Neuen Zurcher·Zeitung“imAuge,die
hie und da in diplomatischen Kreisen als inspirirte Organe
xr eidgenossischen Bundesregierung angesehen werden,
welche grundjalsche Melnung man nun glaubte offiziell
dementiren zu müssen.

Der Bundedrath erwartet bezuglich der Grenzsperte
noch einen erganenden Bericht don Bavier, worauferdie
Frage vermuthlich in einer Extrasigung behandeln wird.

— Der Vatikan hat zu seinem Vertreter an der Berner

donferenz zur Regelung der schweiserischen Didrefan-
verhältnisse den frühern Auditor an der Pariser
Nuntiatur Msgr. Ferrata ernannt.

—Cholera. Die am Montag versammelte Kommission

Aet Bundetrathet hat die Instrultionen sur die eidgends
sischen CholeraErperten sestgestellt. Sodann wurden auqh
de Grundzuge einer vollathumlichen Schrijt, enthaltend
ale wesentlichsien Vorschristen zur Vekampfung der Cholera,
estge stellt.Dr. Castella in Freiburg, eldg. Erperte, erhlell
den Auftrag, in Genf von den dortigen Deutinfektionn

Naßnahmen Einsicht zu nehmen und Berichtju·erstatten.
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